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Obere.  untere Brandgrabenhöhle 
Hierlatzhöhle (Aussenvermessung zur Oberen Branfgrabenhöhle). 

15. Juni 1969 
 
Teilnehmer:  0 Branlarabenhöhle: Karl Trotzl,Erich Reitingor, 
Begehung bis Donner Walter, Fritsch Erh. Linz 
zum Schacht Dr. Trimmel,  Ilming, Wien 
 Karl Gaisberger, Aussee. 
 
Mit Erichs VE Bus fahren wir Sonntag 15.6.69 nach Hallstatt, Treffpunkt mit Dr. Trimmel 
Strandcafe Karl Pilz. 
 
Am Eingang zur Höhle wurde die Kat. Nummer eingsmeisselt. Bereits kurz nach dem 
Schachtüberstieg gelangten wir zum Höhlenbach, der sich durch Felsspalten aus dem zur 
Hälfte mit Wasser erfüllten "Gabelschacht" in den Hauptgang ergoss, um in diesem zuerst in 
westlicher dann in nordöstlicher Richtung in eine abzweigende Kluft zu entschwinden. Bei 
einer anschliessenden Aussunbegehung zur unteron Brandgrabenhöhle konnte keine Quelle 
entdeckt werden. Der Weiterweg des Wassers ist also noch immer ungewiss und wird wohl 
nur durch eine Färbung bei ähnlichem Wasserstand zu ergründen sein. 
Die ganze Begehung erfolgte wegen der geplanten Stellung  unter Dankmalschutz, leider aber 
zu einen äusserst ungünstigen Zeitpunkt, dass die  schönen und interessanten Räume und 
Gänge dahinter nicht besucht werden konnten. 
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Wie -uns Hallstätter Freunde versicherten, sei das Wasser vor ein paar Tagen sogar beim 
Gabelschacht übergelaufgn und dort als Wasserfall über die Kletterstelle davor herabgestürzt. 
Es scheint dies aber im -Frühsommer kein abnormeler Zustand zu sein, da Pilz Karl schon 
davon sprach, wir würden wahrscheinlich nur bis zum "Wasserfall" kommen. Einen solchen 
haben wir aber im Winter noch nirgends angetroffen. 
Anschliessend an diese Begehung machten wir zu Dritt eine Aussenvermessung zur 
Hirlatzhöhle (Reitinger, Donner,Fritsch). 299 m war das Ergebnis. Höhenunterschied bezw. 
die genaue Lage der beiden Höhlen zueinander kann nun im alten Gesamtplan 1:5000 
überprüft werden. Die Auswertung muss aber erst erfolgen. 
Der Siphonsee hat sich nun nach der Sprengung am Eingang nach wie vor verlagert, doch ist 
der Einstieg in die Höhle ohne weiteres möglich. Ein kleines Bächlein ergiesst sich über die 
Wandstufe bei der Einstiegsleiter. Das Tor war nicht versperrt. 
 
Nach der Aussenvermessung , gingen wir drei mit Gaisberger Karl zur Unteren 
Brandgrabenhöhle (Kat.Nr.ist eingemeisselt). Diese ist durch z.t. dichtes Unterholz nur 
mühsam zu erreichen und liegt auf ca 620 m Seehöhe. Der spaltartige Einstieg ist mit Moos 
und Gesträuch verwachsen und gar nicht so leicht zu finden. Nachdem Gaisberger 
abgestiegen war, begannen wir mit dem Einstieg in die Höhle. Nach lo m kletterten wir mit 
Hilfe einer Leiter etwa 4 m hinunter über einen Ueberhang. Der Einstieg in dieses Loch ist 
nur für schlanke Personen möglich. Schöne weisse Schotter bedecken den Grund der Kluft. 
Durch eine Oeffnung an der linken Seite gelangt man in eine enge ovale Kluft von ca 12-15 m 
Länge. Es folgt eine stark verbrochene Klufterweiterung in der man etwa 4 m wieder 
hinaufstemmen muss, um einen Weiterweg zu finden. Starker Luftzug kommt aus einer 
Schichtfuge, die aber nur sehr mühsam schliefbar ist und wie auch das erwähnte ovale 
Gangstück im gewachsenen Fels angelegt sind, während besonders die ersten 10 m hinter dem 
Eingang sehr vorstürzt sind. Die Höhle zieht sich auf eine Länge von etwa 25 - 30 m in 
südwostl. Richtung in den Berg hinein (zwischen 210 u. 200 Grad), die Schichtfuge zweigt in 
SO 127 Grad ab. Begangene Länge ca 35-40 m. 
 
Eine oberhalb der Höhle befindliche Oeffnung mit starkem Luftzug könnte event. mit der Unt. 
Brandgrabenhöhle zusammenhängen, ist aber ohne Grabung unschliefbar. 
 

Glück tief 
Erhard Fritsch. 

 
 

Raucherkarhöhle 
 

Arbeitsfahrt am 28.-29. Juni 1969 
Teilnehmer: Bruckenberger Sepp, Zauner Wolfgang, Bad Ischl 
Donner Walter, Fritsch Erh., Reitinger Erich, Linz. 
 
Zu Dritt fuhren wir Samstag um 7 Uhr von Linz mit VW Bus nach Bad Ischl. Nach 1 1/2 
stündigam Aufstieg im Regen  erreichten wir die Ischlerhütte. Die Gruppe Dr. Trimmel u. 
Söhne, Mitterlehner Hans, Schöfecker Reinhard u. Zauner Wolfgang waren bei unserer 
Ankunft bereits mit dar Anbringung der "Naturdenkmal"-Tafeln beschäftigt. Nebel und Regen 
waren bei der Auffindung der einzelnen Eingänge hinderlich: Einige Tafeln liegon noch im 
"Neuen Eingang". 
In Anbetracht der bevorstehenden Strapazen auf der "FanatikurRutsche" verschliefen wir den 
ganzen Nachmittag im Winterraum. Kurz nach Mittag kam auch die Gruppe Dr. Trimmel 
völlig durchnässt zur Hütte zurück. 
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Um ca 19 Uhr 30 machten wir uns auf den Weg zur Raucherhöhle, der Regen hatte noch 
immer nicht nachgelassen. Die nötigen Seile waren bereits von der anderen Gruppe am 
Eingang deponiert worden. Um 20 Uhr 15 erreichten wir den Gigantendom und wenig später 
marterten wir uns durch die Engstellen des "Verfluchten Ganges". An den im Vorjahr 
gebohrten Stiften wurde das TEWE-Seil im "Teufelsschlund" befestigt und im unteren Teil 
noch 2 zusätzliche Stiften angebracht. Wir verwendeten dabei Walters Handbohrmaschine, 
die sich dabei bestens bewährte. Ein kurzes Seilstück befestigten wir wieder am Eingang zum 
Hexenkessal. Zwischen Vermessungspunkt 7 und 6 wo eine steile, lehmige Platte zu queren 
ist, wurde ein Stahlseil angebracht. Nach einigen ungesicherten Metern beginnt dann die 
"Fanatikerrutsche". Beginnend zwischen den VermPunkten 5 und 4 befes tigten wir dann ein 
TEWE-Seil, das bis zum Verm.Punkt 2 unterhalb der "Seufzerplatte" reicht. Das lockere 
Material wurde grössenteils abgeräumt, doch ist trotzdem besonders knapp oberhalb der 
"Seufzerplatte"  grösste Vorsicht wegen Steinschlag erfordorlich. Der Ueberstieg über 
den Schacht, der unmittelbar auf die "Seufzerplatte" folgt und auch diese, wurde noch 
zusätzlich mit einem Stahlseil abgesichert. Für den  nun folgenden Schachtabstieg von 8 m 
wurde eine neue Befestigungsmöglichkeit gefunden und noch ein Stift gebohrt. Da uns kein 
weitures Sicherungsmaterial mehr zur Verfügung stand, mussten wir unsere Ausbautour 
beenden. Bohrzeug und 1 5m-Leitur nebst einigen Haken sind an 2 Stellen der 
"Fanatikerrutsche", in Nylonsäcke verpackt, deponiert. Eine 5m Leiter ist ebenso verwahrt im 
Depot Gigantendom. Während des mühsamen Rückweges haben sich die angebrachten 
Sicherungen bestens bewährt, im "Teufelsschlund" würden sich einige Trittstifte sehr bezahlt 
machen. Der Abstieg ist nun für einigermassen Geübte ohne  Schwierigkeiten. Falls bei der 
nächsten Fahrt schon genügend laschen und TEWE-Seile zur Verfügung stehen, wäre ein 
Vorstoss ins Neuland bereits möglich. Insbesondere mit Hilfe von Strickleitern. uch dies ist 
noch an einem Wochenende möglich. 
Unsere Fahrt dauerte rund 12 Stunden. - 
 
Glück tief 
 
Fritsch Erh. 
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